
Der Nachdend der amtlichen Bekanntmachungen und der Mesſeburger Lokal Nachrichten iß ohne Bereinbarnug nicht geſtattet.

Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben dem König-

lich Bayriſchen Oberleutnant Filchner in
Berlin die Erlaubnis zu erteilen geruht, Loſe
der ihm zur Durchführung der deutſchen ant
arktiſchen Expedition von der Königlich Bay
riſchen Regierung in 3 Serien bewilligten
Geldlotterie auch in Preußen zu vertreiben.

Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, den
Loſevertrieb, ſoweit die Loſe den Stempel des
Königlichen Polizei Präſidiums in Berrin
tragen, nicht zu beanſtanden.

Merſeburg, den 28. Dezember 1910.
Der Könige Landrat.
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Kürſten,
Kgl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben durch Aller-

gruhöchſten Erlaß vom 31. Oktober ds. Js. der
Allgemeinen Deutſchen Penſionsanſtalt für
Lehrerinnen und Erzieherinnen in Berlin für
den Umfang der Monarchie eine Geldlotterie
mit einem Spielkapital von 1 500 000 Mark
zu bewilligen geruht. Die Ziehung der erſten
Serie der Lotterie mit 990 000 Mark Spiel-
kapital findet mit unſerer Genehmigung am
22., 23. und 24, März 1911 in Berlin ſtatt.
Mit dem Vertrieb der Loſe darf Mitte Januar
k. Js. begonnen werden.

Merſeburg, den 29. Dezember 1910.
Der Königliche Landrat.

J. B.Kürſten,
Kgl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe

zeile oder deren Raum 20 Pfg., fürMerſeburg und Umgegend 10 jg

Sag wird entſprechend e

2 Für die b geſpaltene Korpus
Priv

Für periodiche
rößere Anzeigen entſprechende

en und Reklamen außerhalb des
Annonceen Bureaus nehmen

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
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rufs dem Jngenieur May beim Sächſiſch
Thüringiſchen Dampfkeſſel-Reviſions Verein in
Halle a. S. die Berechtigung zur Vornahme
der Abnahmeprüfung beweglicher Dampfrteſſel,
der erſten Waſſerdruckprobe und Prüfung der
Bauart, ſowie der Waſſerdruckprobe nach einer
Hauptausbeſſerung an allen der Vereinsüber-
wachung unmittelbar oder im ſtaatlichen Auf
trage unterſtellten Dampffkeſſel erteilt.

Merſeburg, den 20. Dezember 1910.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. B.: v. Terpiy.
Merſebur den 239. Dezember 1910.

Der n Landrat.
Kürſten.

Kal. Kreisſekretär.

Kaiſer Wilhelm
an Andrew Carnegie.

Anläßlich der Stiftung, welche der Menſchen
freund Carnegie gemacht, richtete Kaiſer Wil
helm nachſtehendes Telegramm an ihn „Jn
Jhrer Mitteilung vom 22. September benach
richtigen Sie mich von Jhrem hochherzigen
Entſchluß, die Summe von 1 Millionen
Dollar für Deutſchland zu ſtiften, um das
Unglück zu mildern, das ſich im Bereich des
Deutſchen Reiches und auf ſeinen Gewäſſern
bei heldenmütigen Anſtrengungen zur Ret-
tung menſchlichen Lebens ereignet und das
den Tod oder Jnvalidität der Lebensretter
zur Folge hat. Dieſer neue Beweis Jhrer
weltbekannten Menſchenfreundlichkeit und Groß
herzigkeit hat mich im höchſten Maße erfreut,
und ich betrachte die gewählte Zweckbeſtim-
mung als beſonders glücklich. Die Stif
tung wird in hohem Maße dazu beitragen,
daß in Zukunft die Ehrenpflicht der Menſch
heit, für die Opfer heldenmütiger Selbſtauf-
opferung zu ſorgen, mehr erfüllt wird, als
es bisher möglich war. Sie wird in edlen
Menſchen den Wunſch anregen, Rettungstatenet unter dem Vorbehalt jederzeitigen Wider

Jutta.
Roman von O. Elſter.

47] Nachdruck verboten.

„Verzeihen Sie, gnädtges Fräulein,“ ſagte
er, „wenn ich Sie in Jhrer ſtillen Trauer
ſtöre. Aber ich möchte nicht fortfahren, ohne
mit Jhnen über eine geſchäftliche Angelegenheit
geſprochen zu haben, welche in Jhrem Jnter-
eſſe liegt.“

„Jch danke Jhnen, Herr Doktor,“ entgegnete
Jutta. „Bitte nehmen Sie Platz und ſagen
Sie mir, um was es ſich handelt.“

Dr. Grüttner ſetzte ſich und zog ein ver-
ſiegeltes Schreiben aus der Taſche.

„Jch habe hier ein Teſtament Jhres Vaters,“
ſprach er, welches er mir vor mehreren Jahren
übergeben hat wollen Sie, bitte, ſehen, daß
die Siegel vollſtändig intakt ſind. Jhr Herr
Vater hat mit eigener Hand darauf geſchrieben:
„Um Tage nach meiner Beerdigung durch den
Notar Dr. Grüttner im Beiſein aller Familien
angehörigen zu eröffnen

„Jch ſehe es,“ ſagte Jutta.
„Sehr wohl nun handelt es ſich aber um

ein ſpäteres Teſtament, welches Jhr Vater
kurz vor ſeinem Tode in meinem Beiſein er
richtete und mir übergab. Dieſes zweite Teſta
ment hebt das erſte vollſtändig auf aber
in der Nacht vor ſeinem Tode ließ Jhr Vater
mir dies zweite Teſtament durch Jhren Bruder
wieder abfordern, er wollte noch ein Kodizill
anfügen, wie mir Jhr Bruder ſagte ich

bin alſo nicht mehr in dem Beſitz dieſes Teſta

ments, es muß ſich vielmehr unter den Papieren
Jhres Vaters befinden.“

„Dieſes Teſtament exiſtiert nicht mehr, Herr
Doktor,“ entgegnete Jutta.

„Wie, gnädiges Fräulein? Habe ich
Sie recht verſtanden Das Teſtament iſt ver
ſchwunden fragte der Notar und man merkte,
daß ſein Mißtrauen erwachte.

„Es iſt nicht verſchwunden, ſondern ver-
nichtet worden.“

„Durch Jhren Vater
„Nicht direkt durch ihn, aber, wie ich wohl

annehmen kann, mit ſeiner Einwilligung
Der Notar erhob ſich in großer Erregung.
„Gnädiges Fräulein, Sie wiſſen nicht, was

das bedeutet. Haben Sie das Teſtament ohne
ausdrücklichen Befehl Jhres Vaters vernichtet,
ſo dürfte das zu einem ſehr peinlichen Prozeß
die Veranlaſſung geben.“

„Nicht ich habe das Teſtament vernichtet.“
„Aber wer denn
„Mein Bruder
„Jhr Bruder?! Das iſt unmöglich!“
„Jch habe es mit eigenen Augen geſehen, wie

er das Teſtament in die Flamme des Kamins
warf, ich konnte ihn nicht daran hindern
mein armer Vater wollte augenſcheinlich die
Vernichtung ſelbſt vornehmen, doch mein
Bruder kam ihm zuvor, um ihm ſeine Un
eigennützigkeit, ſeine Reue über ſein wenig
liebevolles Verhalten dem Vater gegenüber zu
beweiſen. Dieſer Akt der Großmut meines
Bruders macht vieles wieder gut, was er ſich
hat zu Schulden kommen laſſen, denn ſoviel

zu vollbringen, indem ſie all Sorge um die

Zukunft ihrer Hinterbliebenen bannt.

Fageblatt für Stadt und Sand.
(Antliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Fublikations Organ vieler anderer Behörden.)
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großer Vorſicht aufzunehmen ſind. Jedenfalls
Jch würden es die proteſtantiſchen Kreiſe Sachſens,

betrachte es als ein Herzensbedürfnis, Jhnen da ſie in dem Prinzen Max doch ein Mit-
im Namen des deutſchen Volkes den wärmſten glied des königl. Hauſes zu erblicken haben,
Dank zu ſagen, und zum dauernden Gedächt- mit Dank begrüßen, wenn über die Audienz,
nis Jhrer edlen Tat werde ich Jhren Namen die der Prinz beim Papſt gehabt haben ſoll,
mit der Stiftung verknüpfen.
Wunſche bin ich auch gern bereit, das perſön-
liche Protektorat zu übernehmen und ein
Kuratorium zu ihrer Verwaltung zu ernennen.
Jch lege ſpeziell Wert auf die Mitarbeit des
an meinem Hofe beglaubigten Botſchafters
als Mitglied des Kuratoriums.

Mit dem von Herzen kommenden Wunſche,
daß Gott der Herr Sie unter ſeinen allmäch-
tigen Schutz nehme und Jhre Stiftung mit
ſeinem Segen geleite, verbleibe ich Jhr
dankbarer und wohlgeneigter Wilhelm I. R.“

Wie wir ferner mitteilen können, hat der
Kaiſer Herrn Carnegte am Sonnabend durch
den amerikaniſchen Botſchafter einen zweiten
Dankbrief geſandt, dem ein großes Medaillon
Porträt Ves Herrſchers in Bronze beigefügt iſt.

Erkrankung des Kaiſers Franz Joſef
von Oeſterreich.

Wien, 2. Jan. Kaiſer Franz Joſef ift
an Schnupfen und Kehlkopf. Katarrh erkrankt
und iſt infolge deſſen genötigt, in Schloß
Schönbrunn, wo er ſich z. Z. aufhält, für
mehrere Tage das Zimmer zu hüten. Der
Zuſtand des Patienten iſt, wie verſichert
wird, unbedenklich.

Prinz Max.
Dresden, 1. Januar. Die Dresdner

Nachrichten ſchreiben: „Großes Befremden
haben ferner in Sachſen wie im ganzen
Deurſchen Reiche die Berichte hervorgerufen,
die ſich mit den äußeren Vorgängen anläßlich
der Verhandlung des Prinzen Max mit dem
Vatikan befaſſen. Schon wiederholt iſt von
uns betont worden, daß dieſe Berichte mit

ich weiß, war er in dem Teſtament als Uni-
verſalerbe eingeſetzt.“

„Allerdings er war der Univerſalerbe
Jhres Vaters Sie, gnädiges Fräulein,
waren in dieſem Teſtament nur auf ein
ſchmales Pflichtteil geſetzt. Aber ich begreife
noch immer nicht, wie Jhr Bruder dazu kam!
Eine ſolche Uneigennützigkeit ſieht ſeinem
Charakter durchaus nicht ähnlich Sie ver
zeihen mir dieſe Bemerkung

„Wir haben uns allerdings in ſeinem Cha
rakter ſehr getäuſcht. Er iſt etwas rauh und
rückſichtslos, aber der Grund ſeines Charak-
ters iſt edel und gut, das beweiſt ſeine Tat.“

„Der Notar ſchüttelte den Kopf. Sein
Mißtrauen wollte nicht ſchweigen. Als Juriſt
der ſchon manchen tiefen Einblick in die menſch-
liche Natur getan, der viele Verhältniſſe kennen
gelernt hatte, glaubte er nicht an eine ſolche
Uneigennützigkeit. Aber er hatte auch keinen
Anlaß, an den Worten Juttas zu zwetfeln.
Er ſuchte nach einem Zuſammenhang, nach
einem iieferen Grunde, aus dem Ottokar das
Teſtament vernichtet haben könne, und er
fragte

„Gab es denn an dem Tage, an dem Jhr
Vater dieſes zweite Teſtament errichtet hatte,
einen Zwiſt zwiſchen ihm und ſeinem Sohn?“

„Ja aber laſſen Sie uns nicht mehr
darüber ſprechen. Es ſchmerzt mich, an jene
Ereigniſſe denken zu müſſen. Genug mein
Vater zürnte meinem Bruder es ſchien in
ſeiner Abſicht zu liegen, ſein Teſtament zu
ändern, deshalb ſandte er Steffen zu Jhnen.“

Gemäß Jhrem und über die ſonſtigen Formen ſeiner Aus
einanderſetzung mit dem Vatikan eine authen-
tiſche Veröffentlichung erfolgte. Man mag
noch ſo viel Reſpekt haben vor dem tiefinner-
lichen Verhältnis, in welchem ein ſtreng-
gläubiger Katholik zu dem Papſt ſteht, dem
proteſtantiſchen Bewußtſein muß es ernſten
Schmerz bereiten, wenn wir den Sohn eines
deutſchen Fürſtenhauſes in ſolcher Demütigung
vor dem Papſt ſehen müßten, wie ſie die
erwähnten Vorgänge ſchildern. Das Empfinden
von Angehörigen verſchiedener Konfeſſionen
mag ſich hierin nicht leicht decken, aber die
demütigende Unterwerfung wird für jeden
Nichtkatholiken umſo ſchwerer verſtändlich, als
er das Vergehen des Prinzen in erſter Linie
doch nur in einer abweichenden wiſſenſchaft
lichen Meinung findet. Dem Sohne eines
deutſchen Fürſtenhauſes, das ſeit Jahrhunderten
zu dem Vatikan in engſter Fühlung ſteht,
hätte eine derartige Demütigung auf jeden
Fall erſpart bleiben müſſen.“

Polniſches Vordringen in Preußen.
Jn den der deutſchen Oſtmark benachbarten

preußiſchen Landen breitet ſich das Polentum
durch fortgeſetzten Landerwerb immer weiter
aus. Eine Zuſammenſtellung der Nachrichten
aus den Grenzkreiſen der Provinzen Pommern,
Brandenburg und beſonders aus Schleſien,
deſſen bäuerliche Bevölkerung ſich dem pol-
niſchen Vordringen gegenüber am wenigſten
ſtandhaft erweiſt, liefert einen deutlichen Be
weis für das Zunehmen deutſcher Landver-
luſte an Polen. So wurde erſt kürzlich aus
dem brandenburgiſchen Grenzkreiſe Züllichau-
Schwiebus berichtet, daß das Stadtvorwerk

„Er ſandte Steffen? Nicht Jhren Bru
der

„Nein, er gab den Brief an Steffen mit
dem Befehl, ihn Jhnen eigenhändig zu über
geben.“

„Und doch kam Jhr Bruder zu mtr
Der Notar verſank in Nachdenken. Wenn

nicht die beſtimmte Ausſage Juttas geweſen
wäre, würde er an einen ſchlau erſonnenen
und durchgeführten Gaunerſtreich gedacht
haben.

„Haben Sie das Teſtament geſehen fragte
er plötzlich.

„Nein es war ja mit Jhrem Amtsſiegel
geſchloſſen.“

„Und dieſes Siegel war unverletzt
„Allerdings
„Nun, ſo ſtehe ich hier vor einer mir un

verſtändlichen Tatſache rief der Notar aus.
„Aber, gnädiges Fräulein, wenn dem ſo iſt

wenn dieſes zweite Teſtament im Beiſein
und mit der Einwilligung Jhres Vaters ver
nichtet wurde, dann tritt dieſes erſte Teſta
ment wieder in Geltung und Sie, gnädiges
Fräulein, ſind die alleinige Erbin Jhres
Vaters und haben nur die Verpflichtung
Jhrem Bruder, falls er aus ſeiner damaligen
Verſchollenheit wieder auftauchte, was ja jetzt
geſchehen iſt, eine kleine Rente zu zahlen.
Bei dem großen Vorempfang, den Jhr Bruder
in früheren Jahren erhalten hat und der ſich
auf beiläufig hunderttauſend Mark beläuft,
wird er als vollſtändig abgefunden erklärt.

(Fortſetzung folgt.)
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Züllichau für 135 000 Mark von einem deut
ſchen Beſitzer an einen Polen verkauft worden
iſt. Damit dringt das Polentum in einen
bisher rein deutſchen Teil des Kreiſes ein.
Beide deutſche Städte ſollen dem anſtürmen-
den Polentum gegenüber auf Vorpoſten ſtehen.
Um ſo mehr befremdet es, daß Züllichauer
Kaufleute in Po ener Tageszeitungen polniſch
ſprechende Verkäuferinnen ſuchen. Dasſelbe
wird aus dem brandenburgtiſchen Städtchen
Sorau berichtet. Dortige Kaufleute ſuchen
ſich mehr und mehr auf die ihnen zuſtrömende
polniſche Landkundſchaft, die von den großen
Domanialbeſitzungen, auf denen hauptſächlich
polniſche Schnitter beſchäftigt werden, nament
lich Sonntags nachmittags in die Städte
dringt, einzurichten. Ein Kaufmann in Sorau
führte z. B. an, daß er an einem der letzten
Sonntage im Oktober er. mehr als 60 pol-
niſche Käufer im Laden hatte.

Eine ſtarke Zunahme des Polentums läßt
ſich auch in einigen hinterpommerſchem Kreiſen,
beſonders in Bütow, Lauenburg und Neu-
ſtettin beobachten. Von den 50 854 Hektar,
die der Kreis Bütow umfaßt, ſind jetzt 9061
Hektar in polniſcher Hand. Davon ſind 1080
Hektar erſt in den letzten 5 Jahren dem
Deutſchtum verloren gegangen, zum Teil
durch die Tätigkeit der polniſchen Parzellie-
rungsgenoſſenſchaften in Poſen. Die Zahl
der polniſchen Einwohner im Bütower Kreiſe
iſt von 3670 auf 4513 geſtiegen. Seit De
zember 1909 beſteht in Studnitz, Kreis Bütow,
ein polniſcher Volksverein, der von polniſchen
Agitatoren aus der benachbarten weſtpreußti
ſchen Kaſchubei begründet wurde.

Jn Schleſien ſind beſonders die nördlichen
Grenzkreiſe Freyftadt, Glogau, Guhrau,
Militſch, Gr. Wartenberg und Namslau ge
fährdet. Jn der evangel. Kreisſynode von
Glogau wurde im Mat 1910 ausgeführt, daß
in der Parochie Schlawa 54 Beſitzungen, in
der Parochie Tſchepplau 10 Beſitzungen an
Polen übergegangen ſind. Jn drei Parochien
allein beträgt der Zuzug ſeßhafter Polen
550. Jn Herrnſtadt, Kr. Guhrau, iſt die
größte Ackerwirtſchaft 1909 von einem Deut
ſchen an einen Polen verkauft worden, und
es ſoll ſich nunmehr faſt die ganze Feldmark
des Städtchens in polniſchen Händen befinden.
Jm Kreiſe Militſch ſind ſeit 1890 außer dem

Rittergut Guhre (375 Hektar), von Deutſchen
an Polen zahlreiche kleine Ruſtikalſtellen ver
kauft worden. Noch übler ſieht es im Kreiſe
Gr. Wartenberg aus, der gewiſſermaßen das
Einfallstor der Poſener Polen in die Pro-
vinz Schleſten bildet. Ueber 4000 Hektar
ſind in den Jahren 1905 bis 1908 aus deut-
ſcher Hand in polniſche Hand übergegangen.
Schließlich kommt noch der ſchleſiſche Kreis
Namslau in Betracht, in dem drei größere
Beſitzungen in den letzten Jahren an Polen
verkauft wurden.

Aus dieſer Ueberſicht deutſcher Landverluſte
an Polen in den der Oſtmark benachbarten
Kreiſen geht hervor, daß es deutſcherſeits
nicht verſäumt werden ſollte, immer wieder
auf das Vordringen des Poſener Polentums
hinzuweiſen und das nationale Bewußtſein
deutſcher Beſitzer nachzurufen. (Leipz. „Neueſt.
Nachr.“)

Unteroffiziere Militäranwärter.
Der neue Militäretat bringt wieder eine

Vermehrung der Unteroffiziere. Aus dieſem
Anlaß veröffentlicht der Abg. Erzberger im
„Tag“ einen bemerkenswerten Artikel, der
eine von der Milttärverwaltung nicht aus
reichend berückſichtigte, für die Betroffenen
aber ſehr wichtige Seite der Frage berührt,
die Frage nämlich: Wie ſollen die Kapitu-
lanten in Beamtenſtellungen untergebracht
werden Herr Erzberger führt u. a.
aus:

Der Beruf als Untexoffizier iſt kein Lebens-
beruf; man wünſcht kaum ve heiratete Unter
offiziere, und heute ſieht es die Verwaltung
ungern, wenn ein Kapitulant länger als 12
Jahre dient. Der Reichstag ſtimmt dieſer
Auffaſſung zu. Eine Kalamität tritt nun
immer ſchärfer hervor: gerade den beſten
Militäranwärtern wird es ungemein ſchwer,
eine paſſende Stelle im Zibildienſt zu er
halten. Wer ſich mit einem Kanzleidiener
oder Aufwärterpoſten begnügt, kommt zur
Not noch ſchnell an; aber dafür verbringt der
junge Mann auch nicht 12 Jahre der ſchön
ſten Zeit ſeines Lebens, um dann in einer
untergeordneten Stelle unterzukommen. Wie
viele werden aus allen Wolken geriſſen,
wenn ſie mit ihrem Zivilverſorgungsſchein
antreten und immer um einen Korb reicher
werden. Gelingt ſchließlich eine Vormerkung,
ſo dauert es Jahre bis zur Einberufung.
Die Zahl der Mitbewerber iſt eben zu groß,
und jede Erhöhung des Unteroffizieretats
vermehrt die Konkurrenten. Wer nähere
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Fühlung mit dieſen Bewerbern hat, der tut
oft einen Blick in große ſtumme Not oder
grimmige Verzweiflung.

Hier tritt eine ernſte Sorge hervor, und ſie
kann nur gelindert werden, wenn man das
Heer der Unteroffiziere nicht erhöht. Man
kann den Kreis der vorbehaltenen Stellen
nicht ſtetig vermehren; die Zivilanwärter
ſetzen ſich zur Wehr: für manche Arbeiten
kann man den Militäranwärter nicht ver
werten. Man kann aber auch die Zahl der
Beamtenſchaft nicht deshalb erhöhen, damtt
Militäranwärter ein Unterkommen finden.
Man muß eben die Zahl der Konkurrenten
einengen. Dem Kriegsminiſterium, ſo ſchließt
der Artikel, muß es in erſter Linie obliegen,
hier Vorſchläge zu machen.

Bei der einflußreichen Stellung, die der
Abg. Erzberger in ſeiner Fraktion wie im
Reichstage einnimmt, kann man erwarten,
daß ſich ſeine Ausführungen bei der Beratung
der Militärvorlage zu beſtimmten Anträgen

'verdichten werden.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 2. Januar. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer folgte heute um 1 Uhr
nachmittags mit dem Prinzen Heinrich einer
Einladung zur Frühſtückstafel bei dem Chef
des Marinekabinetts, Generaladjutanten Admi-
ral von Müller.

Greiz, 30. Dezember. Eine vom Re
genten genehmigte Konſiſtorialverordnung ver-
bietet den Geiſtlichen der Landeskirche jede
amtliche Beteiligung an der Feuerbeſtat-
tung, ſelbſt bei der Ueberbringung eines
Aſchebehälters auf einen öffentlichen oder
privaten Begräbnisplatz, da die Feuerbeſtat-
tung keine kirchliche Beſtattungsart ſei.

Poſen, 2. Jan. Dem Poſener Schieß-
platz näherten ſich in der vergangenen Nacht
in verdächtiger Weiſe zwei Burſchen. Der
Poſten rief die Männer dreimal an. Als
ſich die Männer nicht entfernten, ſchoß er.
Einer der Burſchen blieb lebensgefährlich ver-
letzt auf dem Platze, der andere entfloh.

Jmmenſtadt, 2. Jan. Der Reichstags
abgeordnete für den Wahlkreis Kempten
Jmmenſtadt-Vindau, Alois Schmidt, iſt
in der Nacht zum Montag geſtorben. Schmidt,
der der Zentrumsfraktion angehörte, war
Privatmarn in Jmmenſtadt. Er ſtand im
57. Lebensjahre und gehörte dem Reichstage
ſeit 1893 an.

Frankreich.
Paris, 2. Jan. Nach einer Meldung

des franzöſiſchen Konſuls in Jünnan-fu
iſt der franzöſiſche Miſſtonar Pater Mösri-
gotin Tſingefi bei Sipſongchau-thai am 20.
Dezember getötet worden.

Cokales.
Merſeburg, 3. Januar

Kirchliche Nachrichten aus dem Jahre
1910. Es wurden getraut in der Dom-
gemeinde: 25 Brautpaare, 5 in der
Militärgemeinde, getauft 35 Knaben, 3 in
der Militärgemeinde, 43 Mädchen, 6 in der
Militärgemeinde, beerdigt 15 Männer, 2 in
der Militärgemeinde, 14 Frauen, eine in der
Militärgemeinde, 15 Kinder konfirmiert: 49
Knaben und 44 Mädchen. Am heil. Abend-
mahl nahmen teil: 1097 Perſonen, 204 in
der Militärgemeinde. Jn der Gemeinde
St. Maximi wurden getauft 219 Kinder
(1810: 141), getraut 59 Paare (1810: 29),
beerdigt 144 Perſonen (1810: 170), konfir
miert 186 Kinder, nämlich 96 Knaben und
90 Mädchen, am hiil. Abendmahl beteiligten
ſich 1277 Perſonen (1810 2517.) Jn der
Gemeinde St. Thomae (Neumarkt) wurden
geboren: 82 Kinder, getauft: 74 Kinder,
getraut 20 Paare, beerdigt: 46 Perſonen,
davon 15 Erwachſene und 31 Kinder, kon
firmiert: 61 Kinder, davon 32 Knaben und
29 Mädchen.

Fürſorgeſtelle für Säuglinge. Wie
aus dem Anzeigenteil zu erſehen iſt, ſoll am
10. Januar in Merſeburg eine Fürſorgeſtelle
für Säuglinge eröffnet werden, die wie in
anderen Städten (Halle, Magdeburg, Torgau)
in zweifacher Richtung tätig ſein wird. Eine
beſonders vorgebildete Pflegerin, Frl. Marie
Eylau, Brauhausſtraße 10, wird die Säug-
linge in den Familien, wo irgendeine Hülfe
nottut, aufſuchen, ihr Gedeihen überwachen
und der Mutter mit Rat und Tat zur Seile
ſtehen. Zugleich wird eine Sprechſtunde
eingerichtet werden, die wöchentlich Dienstags
von 10--11 Uhr vormittags im Vereinshauſe,
Seffnerſtraße 1, von einem Arzte abgehalten
wird, an der auch Frl. Eylau ſich beteiligt.
Eine mediziniſche Behandlung erkrankter

F

Kinder findet in der Sprechſtunde nicht ſtatt,
dagegen ſollen alle die, welche nicht recht ge
deihen, ſachgemäße Unterſuchung und Be
ratung finden. Durch Gewährung von Still
prämien ſoll gegebenenfalls den Müttern das
Selbſtſtillen erleichtert und ermöglicht werden.
Man darf hoffen, durch dieſe Maßnahmen die
Säuglingsſterblichkeit, die in unſerer Stadt
über den Durchſchnitt groß iſt, erfolgreich zu
bekämpfen und mancher Mutter ihren Lieb-
ling zu erhalten. An die Mütter richtet
ſich daher die Bitte, die neue Einrichtung, die
ſelbſtverſtändlich völlig koſtenlos ge
boten wird, recht zahlreich und regelmäßig zu
benutzen.

Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der
Landwirtſchaftskammer in Halle wurden in
der Zeit vom 30. Dez.bis 2. Januar tatſächlicher
zielt in der Stadt Halle für 100 kg
Weizen 19.00--19,60 Mk. Roggen 14 80-—-15,00
Mark, Gerſte 17,00 --20 Mark, Hafer 15 00
16,00 Mk., im Saalkreis für 100 Kg,
Weizen 19,40--19,60, Roggen 14 80-—-15,00,
Gerſte 17,00--20,00, Hafer 15,00-—16,00 Mk.

Provinz und Umgegend.
Nietleben, 1. Januar. Heute vor 25

Jahren übernahm Herr Geheimrat Dr. med.
Siegmund Fries die Leitung der Landes-
Heil- und Pflegeanſtalt, die ihm ſchon vor-
her kommiſſariſch anvertraut war. Eine An
ſtaltsfeier wurde geſtern abend aus dieſem
Anlaß veranſtaltet. Unter Leitung des Herrn
Geheimrats Fries entſtanden die drei Männer-
villen U., V., W, (1890), das neue Gewächs-
haus (1894), der Waſſerturm und die neue
Pumpſtation (1896,/97), das neue Gärtner-
wohnhaus (1898) die neue Veranda am
Frauenlazarett (1906), das Verwahrungshaus
(1909/ 10), die Oberärztevilla (1910). Den
ſchönen Anlagen aber, die aus dem kahlen
Felſen der Villa T. den anheimelndſten Fleck
der ganzen Anſtalt geſchaffen haben, bleibt
für alle Zeiten der Name „Siegmundshöhe“.

Weihnachten beging die Pflegerin Marga-
rete Bräutigam ihr 25 jähriges Dienſt-
jubilcium. Seit 15 Jahren ſteht die Jubi
larin an einer Stelle, welche in beſonderem
Maße Pflichtbewußtſein und Geduld voraus
ſetzt. Jn der ſchweren Zejt der Cholera Epi-
demie des Jahres 1893 konnte ihr die Qua
rantäne und Rekonvaleszenten-Station an
vertraut werden. „Wer anderen hilft, verhilft
ſich ſelbſt zum Glück.“

Gotha, 1. Januar. Einem in der Gild
bacherſtraße wohnhaften jungen Manne wur-
de während der Feiertage ein Sparkaſſenbuch
in Höhe von 3700 Mk. von einem „Freunde“
entwendet. Der Dieb iſt durch die Kriminal
polizei ermittelt und verhaftet worden. Von
dem Betrage hat er auf der ſtädtiſchen Spar-
kaſſe 1000 Mk. abgehoben; 500 Mk. davon
wurden an den beiden Feiertagen verjubelt.
Einen weiteren Betrag hat der Dieb zum
Kauf von Kleidungsſtücken ausgegeben, ſo
daß von den abgehobenen 1000 Mk. nur noch
300 Mk. durch die Poltzeit beſchlagnahmt
und dem Eigentümer zurückgegeben werden
konnten. Das Sparkaſſenbuch hat der Täter
ſeiner Ausſage nach verbrannt.

Mühlhauſen t. Th., 31. Dez. Die
Stadtverordnetenverſammlung hat geſtern
abend nach äußerſt heftiger Debatte die in
der dritten Abteilung erfolgte Wahl von
ſechs ſozialdemokratiſchen Stadt
verord neten für ungültig erklärt. Dieſe
Beſchlußfaſſung rief in der zahlreichen Zuhö-
rerſchaft ſtürmiſche Entrüſtung hervor; es
wurden Rufe. wie „Schamlos“, Pfui“ uſw.
laut. Jm Anſchluß an die Verſammlung
veranſtalteten die Sozialdemokraten einen
Demonſtrationszug, der ſich bis zum Schau-
ſpielhauſe bewegte und ſich hier unter Sin
gen und Hochrufen auflöſte, ohne daß die
Polizei einzuſchreiten brauchte.

Gebeſee (Thüringen), 1. Januar. Beim
Holzfällen wurde geſtern hier der Zimmer-
mann Adalbert Müller von einem umſtürzen
d Baume niedergeſchlagen und ſofort ge
tötet.

Suhl, 2. Jan. Unter dem Chriſtbaum
verbrannt iſt die 9 Jahre alte Tochter
des Schmiedemeiſters H. hier. Das Mädchen
wollte den Weihnachtsbaum anbrennen, wobei
die Kleider Feuer fingen. Unter gräßlichen
Schmerzen iſt das bedauernswerte Kind ge
ſtorben.

Schkopau, 1. Jan. Der zum Profeſſur
ernannte Halleſche Orthopäde Dr. Gocht
beabſichtigt hier ein Sanatorium zu errichten.
Nordwärts unſeres Ortes, an der Einmündung
der Corbethaer Straße in die Fernbahn Halle
Merſeburg, hat er ein großes Grundſtück er
worben, das bereits ſeit längerer Zeit einge-
friedigt, mit gärtneriſchen Anlagen verſehen
und teilweiſe auch ſchon bebaut iſt.

Calbe a. S., 30. Dez. Einen längeren
Spaziergang unternahm ein Bulle aus
Neugattersleben, der ſchließlich mit
ſeinem Tode endete. Der Bulle war in Neu-
gattersleben ausgeriſſen und lief die Chauſ
ſee nach Calbe entlang, alle Menſchen
ottackterend, die ihm in die Nähe kamen.
Er jagte durch Grumby nach Calbe zu,
durchlief einige Straßen und ſtand ſchließlich
vor der Saale. Dieſe durchſchwamm er und
machte Schwarz und Trabitz einen Be
ſuch. Hier machte er jedoch derartige Streiche,
daß ſein Todesurteil gefällt werden mußte.
Er verfolgte Paſſanten, die ſich vor ſeinen
Angriffen nur mit Mühe und Not retten
konnten einer erklomm einen Baum und
wurde von dem Bullen längere Zeit belagert,
bis dieſer in der Perſon eines Poſtboten ein
neues Opfer entdeckte. Mit einem noch
jungen Manne retteten ſich beide in eine
Feldhütte und wurden ſolange von dem
Bullen belagert, bis ein Herr K. aus Schwarz
mit ſeinem Jagdgewehr am Orte erſchien
und den Bullen erſchoß.

Lützen, 2. Jan. „Weidmannsheil.“ Jn
einem Eingeſandt des hieſigen „Volksboten“
wird von einem Jagdpächter aus L. G., der
die Flur Kl.-G. gepachtet hat, erzählt, er habe
ſeines Jagdnachbars Einladung zur Treib-
jagd ausgeſchlagen, weil es ihm an Zeit
ehle. Und am Tage der Jagd habe der

Sohn des Ablehnenden mit zehn Jagdfreun-
den hinter Kartoffelhaufen und Rübenmieten
geſeſſen und die Ueberläufer abgeſchoſſen.

Vermiſchtes.
Düſſeldorf, 2. Jan. Jn der Silveſternacht er

ſtach der Dekorationsmaler Franz Kluge den
Dekorateur Henkes nach einem Wictshausſtreit.

Junsbruck, 2. Jan. Auf der Station Bluden z
der Arlbergbahn entgleiſte aus unbekannter Urſache
eine Lokomotive mit einem Schneezuge, auf dem ſich
acht Arbeiter befanden. Drei wurden getötet und
die anderen ſchwer verletzt.

London, 2. Jan. Geſtern morgen entdeckte
man in dem Londoner Vororte Claphau] Common
den Leichnam eines Mannes. Der Kopf war
durch Fußtritte zertreten. Der Körper muß eine
größere Strecke weit am Boden geſchleift worden
ſein. Dann wurde er hinter ein Gebüſch gelegt.
Eine polizeiliche Unterſuchung iſt bereits eingeleitet.

Kattowitz, 2. Jan. Die ehemalige Ballet-
tänzerin Lehrmano w wurde in Pietrow in
Polen von einer threr Doggen zu Tode gebiſſen.
Die Leiche war furchtbar verſtümmelt e.

Berlin, 1. Jan. Während einer fröhlichen
Silveſterfeier vergiftete ſich in der Niebuhrſtraße in
Charlottenburg in Gegenwart zahlreicher
Gäſte die Braut des Jngenieurs Richard Fuch s.
Der verzweifelte Bräutigam ſtürzte ſich, als ſich alle
ärztlichen Bemühungen als erfolglos erwieſen, vom
4. Stockwerk des Hauſes auf die Straße und war
ſofort tot. Der Jngenieur ſowie ſeine Geliebte, die
beide aus Rußland ſtammen, ſollen, wie von anderer
Seite gemeldet wird, bei der politiſchen Polizei
nicht im beſten Rufe geſtanden haben und ſtändig
überwacht worden ſein. Am Nachmittag des 31.
Dezember hätte Fuchs einen eingeſchriebenen Brief
aus Potsdam erhalten, und deſſen ernſter Jnhalt
ſoll ſchließlich der direkte Anlaß zu der Tat geweſen
ſein. Die Wohnung wurde polizeilich geſchloſſen.

Leipzig, 1. Jan. Van ſchwerem Herzeleid be
troffen wurde gerade an der Jahreswende der in
Le u tzſch wohnhafte Dachdeckermeiſter Kopf. Er
war geſtern nachmittag auf dem Dache eines Neu
baues mit ſeinem bei ihm lernenden 16 Jahre alten
Sohne Hermann tätig und hatte letzterem den Auf
trag gegeben, die Arbeitsſtelle etwas aufzuräumen.
Der Lehrling tat das auch. Beim Einſteigen in
eine der Dachluken trat er jedoch fehl und ſtürzte
über drei Etagen hoch auf die Straße herab. Der
Unglückliche gab alsbald ſeinen Geiſt auf. Der
heutige Neujahrstag wäre gleichzeitig auch der Ge
burtstag des verunglückten Lehrlings geweſen.

München, 1. Jan. Von den beiden Züricher
Poſtbeamten Mich elundsS ſcho op hat ſichherausge-
ſtellt, daß ſie ſeit langem berufsmäßige Poſtmarder
ſind. Schoops Hausleuten war es aufgefallen, daß
er täglich Briefſchaften verbrannte, die von unter-
ſchlagenen Wertſendungen ſtammten. Die Züricher
Polizei hat in der letzten Zeit weitere 48 000 Francs
wiederbeſchafft, die ausjenen Poſträubereien ſtammen,
darunter auch 6000 Francs Spielbankgewinne, die
ein Vorſichtiger aus Monte Carlo nach Hauſe ſchicken
wollte.

Gerichtszeitung.
Mühldorf a. Jnn. 2, Jan., Hier lebt der

Schnittwarenhändler Joſef Meisſau er, der ſeit
Jahren die Marotte hat, in Frauenkleidung umher-
zugehen. Er wurde deshalb wegen groben Unfugs
zu zwölf Tagen Haft verurteilt. Der Mann beſchritt
den Rechtsweg weiter und wandte ſich bis ans
oberſte Landgericht in München, und ſein Verteidiger
führte zur Begründung u. a. folgendes an: Vor
allem beſtehe keine geſetzliche Vorſchrift, die Männern
das Tragen weiblicher Kleidung verbiete. Uebrigens
komme bei dem Beklagten in Betracht, daß er ein
malden Kopftyphus gehabt habe; von da an datiere
ſeine ſonderbare Neigung, lange Gewänder zu tragen.
Er habe inzwiſchen wiederholt Herrenkleidung ange
legt, fühle ſich in ihr aber ſo unbehaglich, daß er
tmmer wieder zu ſeiner bequemen Kleidung zurück-
gekehrt ſei. Das oberſte Gericht ſprach denn auch
den Beklagten frei, da bei ihm das Bewußtſein einer
ſtrafbaren Handlung nicht feſtzuſtellen ſei.

Nürnberg, 1. Jan. Vor der Strafkammer
wurde geſtern nach r Verhandlung der
Prozeß gegen den erſt dreißigjährigen Kandidaten
der Medizin Erich Chriſtin beendet. Chriſtin,
der Sohn eines gutſituierten Apothekers in Gmünden,
hatte in den letzten drei Jahren durch ſchwindelhafte
Heiratsannoncen eine ganze Reihe' von
jungen Mädchen aus guten Familien angelockt und
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Roten Kreuz

was ky ſtattgefunden, der ſich augenblicklich

durch Heiratsverſprechungen zur Hergabe von Geld
ſummen bewogen. Der Angeklagte, der ſchon als
Gymnaſiaſt einen eigenartigen Hang zum luxuriöſen
Leben gezeigt hatte, kam in ſeinen Studienjahren
bald mit einem Monatswechſel von 200 bis 300
Mark nicht mehr aus und begann Schulden zu
machen. Er hielt ſich mehrere Reitpferde, Equipagen
und Diener, geriet ſchließlich in die Hände von
Wucherern. Als ihm die Wogen über dem Kopfe

uſammenzuſchlagen drohten, ſtellte er ſich Damen, die
ch auf ſeine Annoncen meldeten, als ein im

Staatsexamen befindlicher Arzt vor, der auch ſchon
eine ſehr gute Praxis in Fürth in Ausficht habe,
und wußte ſich durch dieſe und ähnliche Schwinde-
leien immer von neuem Geldmittel zu verſchaffen.
Dabei kam es vor, daß er gleichzeitig in verſchiedenen
Städten mehrere Bräute nebeneinander hatte. Neben
den „Bräuten“ hatte er ferner auch eine Reihe von
Liebſchaften, die er mit dem Gelde der betrogenen
jungen Damen aushielt. Eine Kabarettdiva, Marie
von L., betrachtet ihn noch jetzt als ihren Bräuttgam
und verabſchiedete ſich an den beiden erſten Ver
handlungstagen in rührender Weiſe von ihm. Der
Konkursverwalter hat feſtgeſtellt, daß ſich die
Schulden des Angeklagten auf insgeſamt 63,800
Mark belaufen. Davon kommen gegen 36,000 Mark
auf die betrogenen Mädchen. Die mediziniſchen
Sochverſtändigen bezeichneten Chriſtin als erheblich
belaſtet, aber verantworilich. Das Urteil lautete
auf fünf Jahre Gefängnis und fünf Jahre Ehrver

Vogelkonzerte, die den Naturfreund noch vor
1--2 Dezennien ſo echt und tief begeiſterten.
Je größer die Geſchwindigkeit der Züge, deſto
größer die Gefahr des Anrennens für die
Vögel beim Ausweichen auf ihren Flügen;
denn, was ich nie geglaubt hätte, ſelbſt
Schwalben und Fledermäuſe, die Künſtler im
Kucvennehmen, wurden getäuſcht durch die
95 Kilometer Stundengeſchwindigkeit der
Luxuszüge. Naht ein Zug, ſo werden die
Tiere durch das Geräuſch desſelben beunruhigt
und fliegen auf dem kürzeſten Wege zum
Standort ihres Neſtes, alle Vorſicht vergeſſend
und manchmal direkt an den vorderſten
Teilen der Lokomotive zerſchellend, im Todes-
ſturz noch feſt ihr Bündel Schmetterlinge,
Fliegen u. dgl. mit dem Schnabel umklam-
mernd, rührend und mitleiderweckend zugleich.
Auch iſt wohlverſtändlich, daß die ausgeflo-
genen Jungen, die noch ahnungslos und mit
mangelhafter Flugkunſt ausgefſtattet ſind, ihren
Feinden, worunterdieLokomotive an erſterStelle
ſteht, in weit größerer Zahl zum Opfer fallen
als ihre älteren Verwandten. Die Arten die

luſt unter Anrechnung von ſechs Monaten der
Unterſuchungshaft.

Automobil- Chronik.
Vaihingen (Württemberg), 2. Jan. Geſtern

abend ſtieß das Automobil eines hieſigen Arztes,
in dem ſich deſſen Kinder und das Dienſt mädchen
befanden, gegen einen böswilligerweiſe über die
Straße gelegten Baumſtamm. Wie verlautet, wurde

dem Chauffeur der Bruſtkorb eingedrückt, ein Kind
tödlich, die anderen leichter und das Dienſtmädchen
Ichwer verletzt.

Skandalaffäre
einer ruſſiſchen Fürſtin.

Petersburg, 2. Jan. Eine 10ſtündige
Hausſuchung fand bei der Präſidentin des
Roten Kreuzes, des Fürſten Lobanow

am zahlreichſten vertreten ſind, laſſen auch
die meiſten Opfer, und ſo ſtehen obenan die
Sperlinge. Dann kommen die Pfriemen-
ſchnäbler, unſere beſten Sänger und hervor-
ragendſten Jnſektenvertilger, worunter viele
Bachſtelzen, Amſeln, Droſſeln, Grasmücken
uſw. Jn weiterem Abſtande folgten die
kleinen Eulen und Käuzchen und in letzter
Stelle Raubvögel, Raben, Faſanen und Feld
hühner. Da in Zukunft die Geſchwindigkeit
der Schnellzüge zunehmen wird, ſo ergeben
ſich nach dem Geſchilderten traurige Ausſich-
ten für die Zunahme unſerer gefiederten und
beſten Bundesgenoſſen im Kampf gegen
Pflanzenſchädlinge. Erfolgreiche Abwehr der
der drohenden Gefahr iſt leider nicht vor
handen.Roſtowski durch den Unterſuchungsrichter

kumente über Spenden, beſonders aus der
Zeit des ruſſiſch japaniſchen Krieges beſchlag-
nahmt. Die Fürſtin Lobanow hat eine
Menge der eingegangenen Spenden unter
ſchlagen und nur den geringſten Teil dem

übermittelt. Gleichzeitig hat
eine Unterſuchung bei einem ihrer nächſten
Mitarbeiter, dem Eiſenbahnagenten Rodo

in Kiew aufhält.

Der Maffenmord der Vögel
durch Schnellzüge.

Straßburg, 31. D. zbr. Der „S. Z.
wird geſchrieben Die Klage über die rapid
Abnahme unſerer gefiederten Sänger in Wald
und Flur wird allerorten erhoben und Natur
forſcher und Forſtmänner, Vereine und Re
gierungen gehen den Urſachen nach, um die
Kalamität zu verringern. Man weiß, daß
nicht nur der Maſſenmord der Vögel jenſeits
der Alpen Hunderttauſenden von ihnen um
des Gaumenkitzels der Italiener halber das
Leben koſtet, ſondern daß weit mehr noch das
beſtändig fortſchreitende Ausroden von Hecken
und Büſchen auf den Feldern, das Nieder
ſchlagen und Lichten der Waldungen und
Gehölze und die Anlage von Fobriken und
Häuſern bis weit hinaus auf das Land die
Schuld an dem Verſchwinden der Singvögel
tragen, da ihnen mehr und mehr die Gelegen
heit zum Niſten entzogen wird. Doch gibr
es noch andere Urſachen, auf die noch wenig
aufmerkſam g macht worden iſt zu ihnen ge
hören die Lokomotiven der Schnellzüge!

ſtatt. Jn Alexandra wurden maſſenhaft Do

Der Lokomotivführer Brackheimer aus
Straßburg hat hierüber ganz verblüffende
Beobachtungen gemacht, die einen traurig-
wahren Beweis mehr liefern, daß, je mehr
die Kultur zunimmt, die Natur zurückweichen
muß. Brackheimer berichtet: Eine einzige
Schnellzugslokomotive tötete oder verletzte
tödlich nach meinen genauen Aufzeichnungen
und Berechnungen Hunderte von Vögeln in
einem Monat. Nach einer einzigen Fahrt
mit dem LloydExpreß 173 Straßburg--Lud-
wigshafen fand ich bet Reviſion der Maſchine
vor der Rauchkammertür: 2 Käuzchen, 1

CLuftſchiffahrt.
Los Angeles, 31. Dez. Der Aviatiker

Hoxſey, der kürzlich den Höhenrekord von
11 474 Fuß aufgeſtellt hat, machte heute den
Verſuch, dieſen Rekord zu verbeſſern. Beim
Abſtieg geriet er in einen Luftwirbel, ſein
Wrightſcher Zweidecker überſchlug ſich zwei-
mal, und angeſichts einer großen Zuſchauer-
menge fiel Hoxſey aus 500 Fuß Höhe zur
Erde. Er ward tot unter den Motor des
Aeroplans hervorgezogen.

Berlin, 3. Jan. Der Ballon „Hilde-
brandt“ wird ſeit fünf Tagen vermißt. Die
Jnſaſſen gelten als verloren.

Opfer der Shylvbeſternacht.
Eſſen a. Ruhr, 2. Jan. Jn dem weſtfä

liſchen Orte Herdorf kam es in der Sil-
veſternacht zwiſchen Bergleuten zu einer
Schlägerei, bet der das Meſſer gebraucht
wurde. Zwei Bergleute blieben tot auf dem
Platze liegen. Der Täter, ebenfalls ein
Bergmann, wurde feſtgenommen. Auch in
Bielefeld kamen nach einer ſchweren Schlä-
geret in der Silveſternacht zwei Perſonen
ums Leben; einer wurde erſchoſſen, der andere
erſtochen.

Wolkenſtein (Sachſen), 2. Jan Jn
der Silveſternacht um 12 Uhr ereignete ſich
im Nackbarort Streckenwalde ein tra-
giſcher Unfall. Ein Böller, der zum Neu-
jahrsſalutſchießen bereit war, zerſprang. Die
umhergeſchleuderten Stücke trafen den Sohn
des Bäckermeifſters Hengſt; der Unglückliche,
der 30 Meter von dem Böller entfernt ſtand,
erlitt einen ſchweren Schädelbruch und war
ſofort tot.

Kleines Feuilleton.
Drei Kinder lebendig verbrannt.

Jn Düſſel dorf wurde, wie uns berichtet
wird, das 8 jährige Söhnchen eines Fabrik
arbeiters im Nachtgewande von einer neben
dem Bette ſtehenden brennenden Kerze ergrif-
fen und ſo ſchwer verbrannt, daß es alsbald
unter ſchrecklichen Schmerzen ſtarb. Weiter

grünfüßiges Rohrhuhn, 1 Droſſel, 2 Gras
undmücken, je 1 Goldammer, Hänfling

Grünfink, und im Aſſchkaſtengitter hingen
zwet ſtark beſchmutzte, halb verkohlte Kegel-
ſchnäbler. Wenn in Erwägung gezogen wird,
daß nur ein kleiner Teil, noch nicht 10 Proz.
auf oder an der Maſchine liegen oder hängen
bleibt, ſo gibt das ganz beträchtliche Zahlen
an Verluſten. Ferner muß erwogen werden,
daß nicht ſelten die angebrüteten Eler oder
Jungen verloren gehen, ſelbſt wenn nur eine
Hälfte des Elternpaares getötet wird weiter
hin muß man die große Zahl von Schnell
zügen bedenken, die allein in unſerer engeren
Heimat verkehren, und man verwundert ſich

wird aus Luxemburg gemeldet Jn Rol-
lingergrund ſptelten die drei- und fünfjähri-
gen Kinder des Milchhändlers König am
Ofen. Das Bett geriet dabei in Brand, und
die beiden Kinder verbrannten. Die Eltern
waren abweſend.

Schreckenstat eines Vaters. Der
Arbeiter Franz Locker in Bremen, der
mit einer aus Oeſterreich ſtammenden Ar
beiterin ein Verhältnis unterhtelt, aus dem
ein ſechs Jahre altes Mädchen und ein drei
Jahre alter Knabe hervorgegangen ſind, griff
nach einer Eiferſuchtsſzene mit ſeiner Ge
liebten zu einem Beil und zerſchmetterte dem
Knaben durch mehrere furchtbare Beilhiebe

nicht weniger über das Verſtummen der den Schädel. Dann lief er auf die Straße

und ſtellte ſich einem Polizibeamten unter
der Selbſtbeſchuldigung des Mordes,

Wegen einer Wette vom vierten
Stock herabgeſprungen. Einen üdlen
Verlauf nahm eine Hochzeitsfeier, die dieſer
Tage in Berlin bei einem Schneider be
gangen wurde. Die Wohnung des jungen
Ehepaares befand ſich im vierten Stockwerk
eines Seitenflügels. Die Stimmung war
abends infolge reichlichen Genuſſes von aller
lei Getränken höchſt animiert. Einer der
Hochzeit sgäſte, der Schneider Solnierzyck,
hatte eine größere Summe Geldes bei ſich
und bot dieſe aus Spaß dem jungen Ehe-
mann an, wenn er ihm ſeine Frau „ver-
kaufen“ würde. Darauf bemerkte jemand,
S. könne dem jungen Ehemann ebenſogut
anbieten, für das Geld aus dem Fenſter zu
ſpringen. Solnierzyck antwortete darauf,
wenn ihm jemand 1000 Mk. dafür böte,
würde er hinausſpringen. Hierüber erhitzten
ſich die Gemüter ſtark, bis demt S. deswegen
eine Wette vorgeſchlagen wurde. Als er jetzt
aber doch zögerte, darauf einzugehen, wurde
er von allen Seiten ſeines Prahlens wegen
aufgezogen. Darüber gertet der angetrunkene
Mann in ſinnloſe Wut und rief, er wolle
ihnen ſchon zeigen, daß auch eiu Schneider
Mut beſäße. Jm nächſten Augenblick ſtürzte
er auf den Balkon der Wohnung und ſchwang
ſich über deſſen Brüſtung in die Tiefe. Ent
ſetzt ſtürzte die Hochzeits geſellſchaft nach unten
und fand S. blutend auf dem Raſen einer
Anlage liegen. Da der Untergrund, auf den
er gefallen, weich war, hatte S. zwar kompli-
zierte Knochenbrüche, aber keine lebensgefä hr-
lichen Verletzungen erlitten! Ein Arzt legte
ihm Rotverbände an und veranlaßte ſeine
Ueberführung in das Krankenhaus.

Traurige Weihnachten hat ein armes
Elternpaar verlebt, dem innerhalb weniger
Tage tückiſche Krankheiten fünf Kinder ent-
riſſen. Jn der Zeit vor und nach Weih-
nachten ſind den Grubenſchmied Bieleſchen
Eheleuten in Heinrich sfel d (Kreis Sprem-
berg) ſämtliche fünf Kinder an Maſern und
Scharlach geſtorben. Das Schickſal der tief-
gebeugten Eltern erregt allgemeines Mitgefühl.

Ans der Münchner „FJugend“. Ein
Bauer kommt zum Pfa rer beichten. Er habe
einem Beſitzer ein Schwein geſtohlen, und da
ihn die Sünde ſehr drücke, bitte er den Herrn
Pfarrer um Rat, was er tun ſolle. „Hm“,
ſagt der Pfarrer, „wie viel war denn das
Schwein wert „Sieben Taler,“ ſagt der
Bauer. „Gut, mein Sohn, bringe mir
morgen die ſieben Taler. Jch will ſie dem
Beſtohlenen geben, und er ſoll nicht wiſſen,
wer ihm das Schwein geſtohlen.“ Pünkt-
lich erſcheint andern Tags der Bauer und
legt einundzwanzig Taler auf den Tiſch.
Erſtaunt fragt der Pfarrer, warum er ein
undzwanzig ſtatt der ſteben Taler bringe?
„Ja, Herr Pfarrer,“ ſagt der Bauer, „ſo
billig hätte ich kein Schwein mehr gekriegt

und da hahe ich mir vergangene Nacht
die anderen beiden auch noch geholt

Vierfache Mordtat kroatiſcher Bahn
arbeiter. Jm bergiſchen Orte Kalkofen kam
es zwiſchen kroatiſchen Bahnarbeitern nach
einem Trinkgelage zu Streitigkeiten, in deren
Verlaufe einem Arbeiter der Leib aufgeſchlitzt
wurde. Die Täter ergriffen die Flucht und
raubten unterwegs noch einen Radfahrer aus,
nachdem ſie ihn mit dem Tode bedroht hatten.
Unterdeſſen erſtattete ein anderer Kroate die
Anzeige, daß die Flüchtigen früher einen bis-
her ungeſühnten vierfachen Mord verübt, näm-
lich an einer anderen Bahnſtrecke den Kan-
tinenwirt mit ſeiner Frau und zwei n be
ermordet hätten. Die Behörde iſt eifrigſt be-
müht, die Spur der flüchtigen Mordbuben
aufzudecken.

Das Haremsgewand als neueſte Pa-
riſer Damenmode. Das Oxtentaliſche und
ſpezifiſch Türkiſche in der heutigen Frauenmode
tritt mit jedem Tage auffälliger in die Er-
ſcheinung. Und nun hören wir aus Paris,
daß der ſchon hier und da auftauchende ge-
teilte Rock zum Frühjahr tatſächlich die Herr
ſchaft erringen wird. Die Manne quins eines
berühmten Atelters im Faubourg St. Honor s
fangen bereits an, den langen, loſen, faltigen
Hoſenrock der Türkin auf den Boulevards
ſpazieren zu führen. Wie der Begründer der
Weltfirma Poiret einem Jnterviewer verſicherte,
ſind die Tage des Humpelrockes endgültig
vorüber, und an ſeine Stelle tritt der rock-
ähnliche Pantalon der Haremsdame. „Ein
lange gehegter Wunſch von mir“, geſtand
Monſieur Po ret, beſchäftigte ſich mit der
Lancierung dieſer durchaus hygieniſchen, gra-
ziöſen und bequemen Tracht. Die ſchon zur
Mantie ausartende Sucht der Frauen, den
Rockſaum dicht um die Fußknöchel zu haben,
kann nun befriedigt werden, ohne die Be
wegungsfreiheit in gefährlicher Weiſe zu be

einträchtigen. Jeder Fuß wird eben für ſich
um den Knöchel herum von einem Rock um
ſchloſſen ſein. Die Deſſous müſſen freilich
nur auf Beinkleider beſchränkt bleiben, die
ebenfalls einen weiten, faltigen Schnitt haben
werden. Jupons dürften einſtweilen ihre Rolle
ausgeſpielt haben vielleicht iſt ihr Schickſal
für immer beſiegelt. Denn wenn die Frauen
erſt die außerordentliche Bequemlichkeit und die
vielerlei Annehmlichkeiten des Hoſenrockes, ver
bunden mit Schick und Eleganz, ſo recht er
probt haben, werden ſie gewiß nicht wieder
zur bisherigen Rocktracht zurückkehren wollen.
Und die Mode wird ihren Wünſchen Rech-
nung tragen. Der neue geteilte Rock wird
ſo gearbeitet werden können, daß die Tren-
nung der beiden Teile tiefer oder höher, je
nach Wunſch der Trägerinnen, beginnen kann.
„Was mich anbetrifft“ ſchloß Potret ſeine
Ausführungen „will ich den Haremsrock
nicht nur zum Promenaden und Sportkofſtüm
einführen, ſondern auch ernſtlich den Verſuch
machen, ihn am Teagown wie an der Ge-
ſellſchaftstoilette zu ermöglichen. Die neue
Gewandung ſoll ſo künſtleriſch und elegant
heraus gebracht werden, daß der Aeſthetiker
nichts an ihr auszuſetzen findet. Jedenfalls
aber wird der geteilte Rock die Schönheit der
weiblichen Figar wie keine andere Mode zur
Geltung gelangen laſſen. Es fragt
ſich nur, wie die tonangebenden Pariſerinnen
dieſe neueſte Schöpfung aufnehmen werden.“
Wie vor kurzem mitgeteilt wurde, erſchten
vor einiger Zeit eine namhafte Londoner
Schauſpielerin auf der Bühne in einer ele
ganten, hellfarbigen Seidenrobe mit einem
geteilten Rock und erregte darin großes Auf-
ſehen. Niemand aber konnte behaupten, daß
die ſchöne Künſtlerin in der ungewohnten Tot
lette auch nur einen Augenblick ungraziös
oder gar unäſthetiſch gewirkt hätte.

Das größte Hotel der Welt wird in
kurzem New York beſitzen. Es wird mit einem
Koſtenaufwand von nahezu 60 Millionen
Mark errichtet werden. Der Bauplatz allein
koſtet 30 Millionen Mark. Das Hotel wird
1600 Fremdenzimmer und 1000 Baderäume
beſitzen und das Gebäude, das im Zentral-
Bezirk errichtet werden wird, ſoll 25 Stock-
werke hoch werden. Das Hotel ſoll vorzugs
weiſe für Geſchäftsleute beſtimmt ſein und
nicht für übervornehme amerikaniſche Reiſende
und wird an vier Hauptſtraßen Eingüänge be-
ſitzen. Jm Erdgeſchoß wird ein ungeheurer
Ratskeller eingerichtet und auf dem Dach ein
Garten. Charles Taft, der Bruder des ameri-
kaniſchen Präſtdenten, iſt einer der Direktoren
der Vereinigung, die die Horelgeſellſchaft finan-
ziert. New York iſt bereits eine Hotelſtadt,
aber trotzdem iſt noch Platz für weit mehr
vorhanden und namentlich für ein Hotel wie
das geplante.

Die Parade der Royal Dragvons
vor dem deutſchen Kronprinzen.

Agra, 2. Januar. Jm Milirärlager
von Muttra fand heute die Parade des Re
giments der Royal Dragoons, deſſen Chef be
kanntlich Kaiſer Wilhelm iſt, vor dem Kron
prinzen ſtatt. Das milttäriſche Schauſpiel
nahm einen glänzenden Verlauf. Der Kron-

prinz, der die Uniform der Paſewalker Küraſ-
ſtere mit dem Küraß angelegt hatte, über
brachte dem Regiment Grüße ſeines Vaters.
Der Regimentskommandeur dankte hierfür
wie für die Ehre, den Kronprinzen einige
Tage als Gaft im Militärlager zu haben.
Es erfolgte dann ein Vorbeimarſch im Schritt,
Trab und Galopp glänzend. Zum Schluß
ließ der Kronprinz das Regiment Karree
bilden und dankte für die vorzüglichen Lei-
ſtungen. Der Kommandeur bat darauf den
Kronprinzen, drei Medaillen, welche zu Neujahr
drei Wachtmeiſtern des Regiments für acht-
zehnjährige treue Dienſte verliehen wurden,
jedem der Dekorierten ſelbſt zu übergeben.
Der Thronfolger kam dieſem Wunſche nach
und führte dann das Regiment ins Lager
zurück.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

London, 2. Jan. Auf dem deutſchen
Dampfer Liebenfels“, der geſtern in Per im
eingetroffen iſt, find auf der Fahrt von Kal-
kutta nach Hamburg am 26. Dezember in-
folge Platzens eines Dampfrohres vier in
diſche Heizer getötet worden. Ein fünfter
Jndier wurde geſtern in Perim an Land ge-
bracht und iſt heute geſtorben.
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Die der Einlagen zum Zinsfuß von
3 Proz. beginnt mit dem Tage nach der Einzahlung
und endigt mit dem Tage vor der Rückzahlung.

Die Rückzahlung erfolgt auch ohne Kündigung, ſo-
weit dies der Barbeſtand der Sparkaſſe geſtattet.

Merſeburg, den 27. Dezember 1910.
Der Vorſtand der Städtiſchen Sparkaſſe.

Mitteldeutsche Privat-Bank,
Aktiengesellschaft

Kapital incl. Reserven 55 Millionen.
Die Zweigniederlassung Mersehurg

eröffnet Geschäftsleuten und Privaten laufende Konten für
Depositen und Scheckverkehr,

besorgt den
An- und Verkauf von Wertpapieren

sowie deren Aufbewahrung und Verwaltung. Coupons-Bin-
ziehung und Verlosungskontrolle. Mündelsichere Papiere stets
vorrätig. Beschaffung und Unterbringung von Hypotheken. Die
in unserem Bankgebäude befindlichen

Stahlkammern
stehen unter eigenem Verschluss der Mieter und eignen sich
zur Aufbewahrung von Wertpapieren, Hypotheken-Dokumenten,
Urkunden, Schmucksachen.

Vermietung der Schrankfächer erfolgt je nach Wunsch in
drei Grössen:

I. Grösse M. 20, pro Jahr
M. 10, pro Jahr

3, pro Jahr
II. Grösse

III. Grösse M.

Am 10. Januar joll eine
Fürſorgeſtelle für Säuglingspflege

in der Stadt Merſeburg eröffnet werden. Eine beſonders ausgebildete
Pflegerin ſteht in Fräulein Eylan, Brauhausſtraße 10, zur Verfügung.
Sprechſtunde wird im Vereinshauſe, Seffnerſtraße 1, an jedem
Dienstag, vorm. von 10--11 Uhr, durch Herrn Medizinalrat Dr. Stein
kopf abgehalten werden. Wir hoffen, daß dieſe Einrichtung von vielen
Müttern willkommen geheißen und benutzt werden wird.

Der Vaterl. Frauenverein Merſeburg--Stadt.

fur ur TJn dem dem Kreiſe gehörigen
C Kleine Ritterſtr. 17

t die
Wohnung mit Laden,
ev. auch Wohnung allein zu ver
mieten und 1. April d. Js. zu be
z ehen.
Merſeburg, den 2, Januar 1910

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonvill.

Wohnung
4 Zimmer, Küche, Kammer v. Zub.
ſof. zu verm. und 1. April 1911 zu
beziehen. Neumarkt 39.

4

0500050g. n Kekten, Goldwaren

2 u. optiſcher Artikel
in großer Auswahl.

Paul Nitz, Merſeburg,
Ober- Burgſtraße 6.
e

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Pricotagen
Wo kaufen Sie fortwährend

prima hausſchlachtene
DE Wurftwaren

Nur bei H. Lehmun,
Viktualienhandlung. Dammſtr. 4

Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 4. Januar, nachm. 3

Uhr Dornröschen. Abds 7),
Uhr Graf von Luxemburg.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 4. Januar cr.,

vorm. 11 Uhr verſteigere ich tm
Reſtaurant Goldene Kugel“

1 Plüſchſofa, 1 Nachttiſch,
1 Vertikow, 2 Kleiderſchränke,
1 Spiegel, ca. 130 Paar Damen-
handſchuhe, 1 Nähmaſchine, 1
Plüſchſofa.

Haberer, Gerichtsvollzieher kr. A.

Wegen Veryhetratung meiner Köcht
ſuche ich zum 1. April eine gut
empfohlene

E. Köchin.
Frau r Villa z
Nachhülfe ſie
für Franzöſiſch werden erteilt.

Blaruckeſtraße 2

Dekorations ſichten
groß und klein, ſind noch abzugeben;

zu erfragen (2871Bierſtube „Sonne.“
Geld Darlehn f. Höhe, auch ohne
Büro., z. 4, 5 Proz. an jed a. Wechf.
Schuldſchein, auch Ratenabzahlungd A. Antrop, Berlin N. O 13.

p.

Schriſtſener Lehrling

zu Oſtern geſucht.
Näheres Clobigkauer Str. 29,

T Treppe-

Mittwoch, den 4. Januar

Bankhaus Friedrich Schultze,

Merſeburg.
Gegründet 1862.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

Diskontierung guter Wechſel.
Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.
353)

Von Mittwoch, den 4 0. Wtis. ab ſteht wieder ein Transport aus
erſter Hand

prima belgiſche Pferde
bei mir zum Verkauf.

B. Kremmer, MerſeburgHalleſcheſr. 10--12. gegenüber der Poſt. Ecke Perſonenbahnh, Tel. 367.

Lampen
aller Art in grosser Auswahl.

Küchenlampen 140, 90, 75, 65, 30pr

Tischlampen von 25, i 2
Hängelampen. von 48, v 45
Klavierlampenee,zo, 18, 12, 10,50, 650

passt auf jede Lampe, Kompl.„Aida“,

Sämtiiene 3pfpftus-Glühlicht-Brenner H. S. J.
Lampen verbraucht pro Stunde f. 2 Pfg. Spiritus, Kompl. b

sind wit ßggglühlichtzylinder 15, et
prima Kggglühlichtstrümpfe 35, 2974,

Brenner
versehen. Meu! „„Srio Lampen.““ Heu!

für Petroleum, Spiritus u. Gas verwendbar.

Haauul Hr. vorm. Aug. Perl
Markt 33. Fernruf 329.

nimmt mit dem heutigen Tage ſeinen Anfang.

F 2 en F8 e S eS S e e Bieanth e e S n en e eh Mein dichjährtger hroßerFäumungs- Ausverkauf

Alle dem Wechſel der Mode unterworfenen Artikel, ſowie Reſtbeſtände ſämtlicher Warengattungen,
ferner alle Gegenſtände, welche durch Auslagen etwas gelitten haben,

ſind im Preiſe ganz erheblcitih h
teils bis über die Hälfte des urſprünglichen Wertes herabgeſetzt.

Auf alle dem Ausverkaufe nicht unterliegenden Waren gewähre ich aus beſonderem n gegenro wer
während der Dauer des Ausverkaufes einen s erhöhten Rabatt von 10 h und
biete ſomit eine überaus günſtige Kaufgelegenheit, welche weit über den Rahmen des alltäglich Gebotenen

hinausgeht.

Die reduzierten Preiſe aller Ausverkaufs-
rein netto und iſt Umtauſch dabei nicht geſtattet.
ſchwarzen Zahlen vermerkt.

Artikel ſind mit vollen Zahlen vermerkt.
Die Preiszeichnung aller regulären Artikel iſt in

Dieſelben ſind

beschkäftshaus Otto Dohbkow Merseburg, Il Entenplan I.

Fur die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudo kſHeine.

Petroleum biühlicht-brenner
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